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Die Stuttgarter Kachelbogen gehören künstlerisch zum Umkreis der Kachelfelder des
Palastes von Hast Behest aus der Zeit um 1670, das I. Luschey-Schmeisser in ihrem

Buch „The Pictorial Tile Cycle of Hast Behest in Isfahän and its Iconographie Tra
dition“ (Reports and Memoirs XIV, Istituto per il Medio ed Estremo Oriente [IsMEO],
1978) behandelt hat. Diese Kachelkunst ist eine Spätblüte der safavidischen Kunst, offen

 sichtlich inspiriert durch den Meister Mu’in. Sie zeichnet sich nicht nur durch eigen
willige Kompositionen, sondern auch durch eine intensive Farbigkeit aus.

In Hast Behest gibt es kobaltblaue Hirsche, grüne Steinböcke, türkisfarbene Löwen
 u. a. Von dieser naturfernen Farbigkeit sind auch die Stuttgarter Bogen geprägt. Wir
haben dort kobaltblaue Pferde und Steinböcke, grüne Hirsche, gelbe und blaue Böcke,
grüne und gelbe Eber.

I. Kleidung
Die Frage ist, ob die Farben der menschlichen Gewänder ebenso naturfern sind. Dies

muß nicht der Fall sein, denn wir kennen die Farbigkeit safavidischer Gewänder von
Miniaturen und Ölbildern 2 ) sowie Originalen. So wird auch von J. Chardin „la
vivacité des couleurs“ (Voyages ... Ed. Amsterdam 1711, IV, 153) als kennzeichnend
genannt. Damit dürfen wir diese Bilder als echte Dokumente für die Kostümgeschichte
ansehen. Nur das bei den Kostümen beliebte leuchtende Rot fehlt, weil dies der „haft-

rangi“-Technik nicht möglich war.
Für das Kostüm der Safaviden-Zeit geben unsere Kachelbogen folgende Beispiele:

erstens das knopflose, um den Körper geschlungene und meist auf der rechten Körper
seite mit Schleifen zugebundene Gewand, getragen von drei Figuren am Meidan-Bogen
(Ahb. 2). Das nächste ist der mit Knöpfen geschlossene, kürzere oder längere Rock,
getragen von zwei Reitern des Reiter-Bogens und zwei Figuren des Meidan-Bogens
(Ahb. 1 und 2).

Das vorherrschende und geschichtlich interessanteste Kostüm ist aber das der Reiter
und das Hofgewand auf dem Meidan-Bogen, nämlich der mit Schnüren und Tressen
versehene, kürzere oder längere Rock. Er wird nur von einem Reiter des Reiter-Bogens,
aber von fünf Figuren auf dem Meidan-Bogen getragen (Abb. 1 und 2).

Schließlich sei auf das Frauengewand mit Schnürung und Tressen am Leila- und

Madjnun-Bogen hingewiesen (Abb. 10).
Wir beginnen mit dem historisch ältesten Gewand:

I. 1 Das gewickelte Männergewand (qaba)
Soviel wir bisher wissen, liegt der Ursprung dieses Gewandes in frühislamischer Zelt

und ist die früheste Form. H. Goetz hat die Beispiele zusammengestellt, und zwar von
seldschukischer und mongolischer Zeit an, sowie auf entsprechende Miniaturen hinge
wiesen. 3 )

2 ) Die besten farbigen Abbildungen von persischen Miniaturen finden sich bei:
L. Binyon: The Poems of Nizami. 1928; A. U. Pope: A Survey of Persian Art. 1938/39, 2. Aufl.
1967; B. Gray: Persische Malerei. Skira 1961; Sr. C. Welch: A King’s Book of Kings, The
Shah-Nameh of Shah Tahmasp. 1972; ders.: Persische Malerei. 1976; Cat, Colnaghi: Persian
and Mughal Art. 1976 (Miniaturen, farbige Albumblättcr und Ölbilder). Das Hauptwerk über
 safavidische Miniaturen von I. Stchoukine: Les Peintures des Manuscripts de Shah ‘Abbas I er a
la Fin des Safavis (1964) hat nur Schwarzweiß-Abbildungen.

3 ) A. U. Pope: Survey V, S. 2236 ff.


